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Tages-Llebersichi.
— * Der Neichsminister hat verordnet , daß die noch

nicht in ihre Heimat zurückgekehrten Ausgewiesenen und
Vertriebenen ihr Wahlrecht an ihrem derzeitigen Auf¬
enthaltsort ausüben können.

— * Der Berliner Korrespondent der „New Yorl
World " bringt die tendenziöse Meldung , daß dem deut¬
schen K̂ronprinzen von Seiten der Deutschnationalen
eine Spitzenkandidatur zum Reichstag angeboten wor¬
den sei.

— * Das bayerische Ministerium hat zum Schutze
der Wahlfreiheit eine Beiordnung erlassen, durch wel¬
che bis zum Ablauf des Wahltages dir Versammlungs -,
Rede- und Pressefreiheit wieder hergestellt wird.

— * Das Reichsfinanzministerium hat ein neues
Ortsklasscnverzeichnis für die Beamten aus der Grund¬
lage der Wohnungsmieten ausgestellt. Die Beamten
haben diese Regelung abgelehnt.

— * Aus Jena wird gemeldet, daß dort in Verbin¬
dung mit den Berliner Vorgängen gegen die Kommu¬
nisten die Funktionäre Drognitz und Ößwald verhaftet
worden sind.

— * Die in Essen stattgefundenen Verbandlungen
zwischen der deutschen Regierung und dm französischen,
belgischen und italienischen Vertretern über die zukünf¬
tigen Kohlenlieserungen sind bis jetzt ergebnislos ver¬
lausen.

— * Von amtlicher deutscher Seite werden die ten¬
denziösen Meldungen des Pariser „Journal " über an¬
gebliche deutsche Verstöße gegen die Militärklauseln des
Versailler Vertrages entschieden zurückgewiesen.

— * Der Volksbeglücker und Wanderpredigcr Louis
Häusser, der sich als moderner Christus bezeichnet, soll
wieder von der Partei derjenigen , die nicht alle wer¬
den, als Kandidat für den Reichstag ausgestellt werden.

— * Die Repko wird infolge der Durchführung des
Dawesplanes ihre Bedeutung fast vollständig verlieren
und, da die Kosten derselben nicht mehr von Deutsch¬
land bezahlt werden müssen, einen erheblichen Veam-
tenabban vornehmen.

— * Der alldeutsche Verein für Oesterreich hat an
die österreichische Regierung ein Schreiben gerichtet, in
dem er die Negierung bittet , die Ausweisung Hitlers
aus Oesterreich zurückzuziehen.

— * Die diplomatischen Neuernennungen wurden
vom französischen Präsidenten unterzeichnet. Der Ge¬
sandte de Fleurion wurde zum Botschafter in London,
Peretti della Nocca zum Botschafter in Madrid . Bcs-
nard zum Botschafter in Rom , Draeschner zum Bot¬
schafter in Washington , Hennessy zum Botschafter in
Bern und de Chambrun sowie Marcilly zu Gesandten
in Athen bezw. im Haag ernannt.

— * Der Goienburger Dampfer „Fhlgia " des
Svenska-Lloyd ist in schweren Schneestürmen bet Ve-
reskaer gesunken. Die Besatzung von 200 Mann ist
umgekommen.

— * Nach einer Londoner Meldung sollen alle aus¬
ländischen Kommunisten aus England ausgewiesen
werden , da diese sich in scharfer Wühlarbeit gegen die
englische Regierung betätigten.

— * Wie ans Budapest gemeldet wird , soll der Erz-
äergermörder Schulz demnächst sreigelassen werden und
in Ungarn verbleiben können.

— * Der Jrenführer de Valera ist nach einer Mel-
dllng aus London erneut verhastet worden.

— * Der „Daily Herald " erführt von seinem Pariser
Berichterstatter , daß Frankreich entgegen den bisheri¬
gen Nachrichten die Sowjetregierung vorläufig nicht
anerkennen werde.

— * Der amerikanische Bankier Morgan wird in den
Nächsten Tagen in Brüssel erwartet , um über die bel¬
gische Anleihe zu verhandeln . , -

— * Eine New Yorker Meldung besagt, daß in
Washington die Absicht bestehe, zugunsten der Zeppeliu-
iverst tit Friedrichshafen zu appellieren , sobald Deutsch¬
land bei der amerikanischen Negierung um diesen Schritt
Rachsucht.

— * Tschangsolin hat eine Proklamation erlassen,
worin die Einstellung der Feindseligkeiten angeboten
wird . In einer ähnlichen Kundgebung des chinesischen
Präsidenten wird die Amtsenthebung des Generals
Wupeifu vom Oberbefehl der Negierungstruppen aus¬
gesprochen.

.— * Der Oberbefehlshaber der chinesischen Regie-
" »lgstruppen Wupeifu ist aus einem italienischen Ka-
Ronenbyot aus Tschiuwangtaog geflohen.

Die KämuLmg öer Kolmr Zone.
Äbernahme der Koblenzer Zone dnrch Engländer?

üb . Berlin,  26 . Okt. Das Interesse der Ber¬
liner diplomatischen Kreise konzentriert sich gegenwär¬
tig auf die Vorbereitungen der Ende Dezember in Aus¬
sicht genommenen Konferenz der interalMerten Besa¬
tzungsmächte. Im Vordergrund dieser Konferenz steht
die Frage der Räumung der Kölner Be-
satzungszone durch die englischen
Truppen,  die bekanntlich laut dem Versailler Ver¬
trag am 10. Januar 1925 zu erfolgen hätte . Wie wir
hierzu von bestinformierter Seite erfahren , besteht die
Reichsregierung darauf , daß die Räumung der Kölner
Zone am 10. Januar pünktlich erfolgt . Es bestehen
xevoch noch sehr wesentliche Schwierigkeilen , die sich dar¬
aus ergeben , daß England nur dann zur Räumung
Kölns bereit ist, wenn es dafür einen anderen Ab¬
schnitt des altbesetzten rheinischen Gebietes mit seinen
Truppen besetzen kann. Nach englischer Auffassung
würde der interalliierte Charakter der Besatzung voll¬
ständig aufhören , wenn England mit der Räumung der
Kölner Zone ganz aus dem deutschen Besatzungsgebiet
verschwindet. Die englische Regierung wünscht offen¬
bar , daß ihr die Zone um Koblenz zur Besetzung durch
die englischen Truppen überlassen wird . Uebcr diese
Frage werden demnächst Verhandlungen zwischen Frank¬
reich und England stattfinden . Im Anschluß an die
Erörterung der Besatzungssrage dürfte dann aus der
bevorstehenden Dezemberkonferenz auch das Problem
der Beendigung der interalliierten Militärkontrolle in
Deutschland zur Erörterung gelangen.

Die Amnestie.
Noch immer schweben Verhandlungen zwischen deut¬

schen und alliierten Delegierten , um die Abmachungen
von London dnrchzusührcn. Daß nicht alles mit einem
Federstrich geschehen konnte, ist klar. Daß aber gerade
die Verhandlungen über die Freilassung der deutschen
Gefangenen , die von den Besatzungsbehörden haupt¬
sächlich während des Ruhrkampses sestgenommen wur-
dcn, sich so lang hinziehen , ist nicht nur für die Be¬
troffenen außerordentlich bedauerlich. Heber den Stand
der Dinge in dieser Frage erfahren wir folgendes:
Von rund 500 Gefangenen , die abgesehen von den in
Abwesenheit Verurteilten für die Amnestie in Frage
kamen, waren zu Beginn dieses Monats über 400 frei-
gelassen; weitere Entlassungen sind mz -vtschen ersolgt.
Daß noch so viele Fälle unerledigt sind, ist schwer ent¬
täuschend, hat aber zum großen Teil Gründe technischer
Natur ; man kann nicht sagen, daß die mit der Amne¬
stie betrauten alliierten Stellen das Bestreben erkennen
ließen, die Londoner Abmachungen zu sabotieren. Im¬
merhin befindet sich unter den Fällen , in denen isher
eine Amnestierung abgelchnt wurde , auch eine ganze
Anzahl solcher, in denen es überhaupt nicht zu ver¬
stehen ist, das; irgendwelche Zweifel an der Verpflich-
tnng zur Amnestierung anstanchen können. Von deut¬
scher Seite geschieht selbstverständlich allrs , um i en
unter das Londoner Abkommen fallenden Gesangenen
so restlos und so schnell wie möglich die Freiheit zu
erwirken . Was sodann die Ausweisungen anlangt , so
ist die Zahl derienigen Deutschen, denen die Rückkehr
in das besetzte Gebiet bisher noch nicht zugestanden
wurde , für die französische Zone des altbesetzten Ge¬
bietes auf 20 und für die belgische Zone auf 5 her¬
untergegangen . Zwei von ihnen waren aus der Pfalz,
alle übrigen aus dem preußischen Teil des besetzten
Gebietes ausgewiesen . Die Zahl der Beamten , für die
die Wiederzulassung zum Amt noch aussteht , beträgt im
Augenblick noch etwa 50. Da auch nach diesem Stande
der Dinge die Londoner Vereinbarungen noch keines¬
wegs als erfüllt angesehen werden können, seht die
deuische Delegation in Koblenz ihre Bemühungen fort,
den Ausgewiesenen so vollzählig , wie das Abkommen
es vorsteht, die Rückkehr ins besetzte Gebiet , und so¬
weit es sich um Beamte handelt , die Uebcmahmc ihres
Amtes zu ermöglichen.

Dmischland und Frankreich.
Wiederaufnahme der Unterhandlungen.

Ich. Bersin,  26 . Okt. Wie wir von unterrichte¬
ter Seite erfahren , hat die neuerliche Unterredung
zwischen dem deutschen Botschafter in Paris Dr . von
Hoesch und dem französischen Ministerpräsidenten Her-
riot zu einer Wiederaufnahme der beiderseitigen Ver¬
handlungen über die Durchführung der Londoner Ab¬
machungen sowie über den bevorstehenden Abschlitß

wißen , daß bei dieser Gelegenheit der
deutsche Botschafter im Aufträge der Neichstegierung,
ri c der in Aussicht gestellten früheren militäri¬
schen Räumung des Ruhrgcbicts zur Sprache gebracht

Wütschasts-Rückblick.
(Von unserem fachmännischen Mitarbeiter .)

Das Fiasko der Preisadbauaktion . — Preise und
Lohnbewegung . — Anleiheerfolg und Geldmarkt

Das deutsche Wirlschaftsleben kann nicht zur Ruhe
kommen. Die allmähliche Erlösung des besetzten Ge¬
bietes von seinen Ketten, der Erfolg der deutschen An¬
leihe, die Stabilisierung der deutschen Va uta , alle diese
Momente haben nicht vermocht, die Unsicherheit zu ver¬
treiben , die nun schon seit Monaten das Kennzeichen
des deutschen Wirtschaftslebens ist. Der Wahlkampf
und die Unsicherheit der innerpolitischen Lage dürste
diese nervöse Unsicherheit noch vermehren . Das Aus¬
landsgeschäft liegt noch immer im argen und auf dem
Jnlandsmarkte erweist sich die Unsicherheit der Preis¬
frage als verhängnisvoll . Die Preisabbau Aktion der
Regierung hat mit einem Fiasko geendet. Jetzt hat
die aufwärtssteigende Kurve der Leüensmitielpreise die
Reichsregicrung zu neuerlichen Bestrebungen veranlaßt,
die auf einen allgemeinen Preisabbau gerichtet sind.

Es zeigt sich nun , daß man mit Verordnungen
nicht ohne weiteres in das volkswirtschaftliche Gebiet
beliebig eingreifen kann, um die Preisbewegung in eine
bestimmte Richtung zu lenken. An der steigenden Ten¬
denz der Indexziffer gemessen, darf man sagen , daß
das amtliche Preisabbauprogramm bis jetzt leider ohne
befruchtenden Einfluß auf die erstrebte Senkung der
Lebenshaltungskosten geblieben ist. Man hat die Koh¬
lenpreise , die Frachten und den Zinsfuß offiziell her¬
abgesetzt, aber bei der Preiskalkulation der industriellen
Gütererzeugung zeigt sich dieses heiße Bemühen der
Regierung um eine Verbilligung der Produktion kaum
von Eintfluß.

Offenbar herrscht bei den Ressortministern die
Meinung vor , daß die Kartelle mit ihrer etwas eigen¬
süchtigen Preiskonventionspolitik ihren Bemühungen
ein Schnippchen schlagen. Nur in vereinzelten Fällen
ist es der Regierung bisher möglich geworden , gegen¬
über dieser rücksichtslosen Konventionspolitik regelnd
einzugreifen -. Die Fertigindustrie , die die Löhne in
den jüngsten Monaten auf das Feinste ausalich , um der
Arbeiterschaft nach Möglichkeit enlgegenzukommen und
NM auch bei der Warenerzeugung auf dem Weltmarkt
noch als wettbewerbsfähig zu erscheinen, muß bei die¬
ser Lohnbewegung mehr oder weniger für die Preis¬
politik der Kartelle büßen . Die sreigewerkschaftliche
Lohnpolitik geht hierbei von der Maxime ans, „je Hö¬
her dcr Lohuanieil , um so größer die allgnncine Kauf-
kraft, um so günstiger die Veschäftignngsmöglichkeit".
Zu dieser Lohnbewegung kommt nun' noch die Ilnzu-
sricdenhcit der Gewerkschaften mit dem ArbeitSzeitab-
kommen, In der Westdeutschen Eisen - und Stahlindu¬
strie ist ein solches Arbeitszeitabkommcn durch die Ge¬
werkschaften gekündigt worden . Da die Werke aber das
nach langen Kämpfen wiedcrerrungene Zweischicyten-
shstckn nicht ohne Gefährdung ihrer internationalen Wett¬
bewerbsfähigkeit ausgeben können, so wird die Arbeits-
zeitsrage neben der eigentlichen Lohnbewegung in der
nächsten Zeit zu schweren Wirtschaftskämpfcn führen.

Es ist möglich, daß sich die Regiernngsmaßnahmen
zur Herabsetzung 1er Produktionskosten erst allmählich
auswirken . Aber gerade , weil infolge der Steigerung
der Lebensmittelpreise die Gefahr einer neuen Lohn¬
welle besteht, muß die Regierung alles tun , um die
Gestehungskosten dcr Industrie zu ermäßigen . Notwen¬
dig ist vor allem , daß die Ueberschüsse der Neichsein-
nahmen den Anlaß dazu bieten , die übergrotzenSteuer-
lastcn der deutschen Wirtschaft abzubanen . Erst dann,
wenn die Wirtschaft wieder rentabel geworden ist, wird
auch der Staat das Recht haben , hohe Steuern ein ;u-
zieben. Auch die Frachttarife sind noch immer viel zu
hoch. Eine Hebung des Verkehrs wird aucki bet nie¬
drigeren Tarifsätzen die Einnahmen des Fiskfts er¬
höhen . Ferner muß die Kohlenförderung intensiver und
damit billiger gestaltet werden.

Der große Erfolg der deutschen Reparationsanleihe
und die Tatsache, daß seitdem weitere große Auslands¬
kredite nach Deutschland geflossen sind, darf uns nicht
darüber hinwcgtäuschen , daß diese Auslandskredite in¬
folge der hohen Zinsfordcrnngen des Auslandes eine
schwere Last für die deutsche Industrie bedeuten . Auf
die Dauer werden wir aber mit diesen teuren Kredi-



fett, die ja hoch verzinst und zurückgezahtt werden müft
sen, nicht auskommen. Die Rettung liegt allein auk
dem Wege der Neubildung von Kapital und Spargel-
d-rn . Voraussetzung hierfür ist aber, daß unsere Pro-
duktion wieder normal und unsere Industrie rentabel
gemacht wird. _ _

305  Urteil im Srojeft gegen
Die flrgmiifotfon k.

Leipzig , 25. Oft. 'Im Prozeß gegen die
Mitglieder der Org^ni Meon Eonsul wurde yeme naa--
mittag V/i  Uhr trügendes Urteil verkündet:

Kapitänleuinanl a. D. von Killinger, Student
Müller, Kapitänleutnant a. D. Kautter, Hossmann
je acht Monate Gefängnis unter Anrechnung von zwei
Monaten Unterjuchungshast, Bankbeamter Hinkel, An¬
gestellter Krebs je sechs Monate Gefängnis, Kapitän¬
leutnant a. D. Fiebig, Student Wegelin, Korvetten¬
kapitän Friedrich von Abendroth, Angestellter Ehren¬
traut je fünf Monate Gefängnis, Student Freiherr von
Döblitz-Neukirch, Angestellter Henrich, Werber und
Wehrmann je drei Monate GesängniZ. Die übrigen
dent Koppe je drei Monate Gefängnis. Die übrigen
Angeklagten wurden freigesprochen.

Die Verurteilung erfolgte wegen Geheimbündelei;
bei Wegelin wegen verbotenen Waffenbesitzes.

s Nus Nah und§§m.
Der erste Schnee. Der erste Schnee ist auf den

Höhen des Westerwaldes gefallen.
Die gefährlichen Weingase . Von einem Un¬

glücksfall wurde eine Familie in Lorch a. Rh. be¬
troffen. Der WeingutsbesitzerR . begab sich in seinen
Keller, in welchem gärender Wein lagert. Als dessen
Ehefrau kurz darauf ebenfalls den Keller betreten
wollte, fand sie ihren Mann am Boden bewußtlos lie¬
gend vor. Sie holte sofort Hilfe aus der Nachbar¬
schaft herbei und man versuchte, den Mann aus dem
Keller zu bringen; der Keller war aber derartig mit
Gürgasen angefüllt, daß ein Vordringen kaum möglich
war und die Frau , die sich an dem Rettungswerk be¬
teiligte, ebenfalls das Bewußtsein verlor. Nach vie¬
len Anstrengungen gelang es endlich, die beiden Be¬
wußtlosen aus dem Keller zu schaffen. Leider hatte der
Mann inzwischen bereits den Erstickungstod erlitten,
während die Ehefrau sich nach einiger Zeit wieder er¬
holte.

Das Schnellbah «Projekt Köln-Dortmund , lieber
das Schnellbahnprojekt Köln-Dortmund wird berichtet,
daß nunmehr die Genehmigung erfolgt ist und 44
Techniker mit der Ausarbeitung der Pläne beschäftigt
sind. Im Wege einer Anleihe sollen die Kosten ln
Höhe von 260 Millionen Mark beschafft werden. Die
Schnellbahn, die teils oberirdisch, teils unterirdisch ge¬
führt und im Jahre 1932 dem Verkehr übergeben wer¬
den soll, würde die Fahrt von Dortmund nach Köln
in 70 Minuten ermöglichen.

„Hände hoch!" Der Kaufmann Siegmund K. in
Berlin stand an der Ecke Möüernstraße und Hallesches
Ufer und wartete mit seiner Frau auf ein Auto. Da
traten zwei Männer an ihn heran und fragten ihn
barsch, was er da zu schaffen habe. Ohne erst eine
Antwort abuwarten, zogen sie Gummiknüppel hervor,
kommandierten dem Ehepaar „Hände hoch!" und woll¬
ten, mit der Behauptung, sie seien Kriminalbeamte,
eine Leibesvisitation an dem Kaufmann und seiner
Gattin vornehmen. Doch die beiden riefen um Hilfe,
und die „Kriminalbeamten" ergriffen die Flucht, wur¬
den aber nach längerer Jagd von einer Polizeistreife
ergriffen. Die beiden Kriminalbeamten waren, wie
sich auf der Wache herausstellte, zwei Kellner, die,
wie sie erklärten, bloß ein bißchen Polizei spielen
wollten. -

Verhaftung eines Tesrandantett . Der 25iährige
Bankbeamte Max Unger ans Berlin , der durch raffi¬
niertes Schecksülschender Bleichröderschen Bank
120 000 Mar ! unterschlagen hatte, ist jetzt in Paris
verhaftet worden. 8» 000 Mark batte er bereits ver-

jubelt, die übrigen 90 000 wurden noch vorgefunden.
Unger wird an Deutschland ausgeliesert werden. -

Die flinkste Modistin . Aus einem Wettbewerb
um die Konsektionsmeisterichast, der in Paris abge¬
halten wurde, ging das sünsnudzwanzigjährige Fräu-
sein Marcelle Guillon als Siegerin hervor. Sie ar¬
beitet in demSchneideratelier einer Firma der Champs
Elysces -und war ohne große Hoffnungen in den Wett¬
bewerb getreten. Die Ausgabe, Ne sie erhielt, bestand
in der Anfertigung eines ärmellosen seidenen Abend¬
kleides. Von der Firma war der Preisträgerin eine
Stellung mit einem Jahresgehalt von 40 000 Frs . zn-
gestchert worden. Fräulein Guillon, die bisher in der
Woche 135 Franken verdiente, ist begreiflicherweise über
das Glück, das ihr in den Schoß gefallen ist, nicht
wenig erfreut und gab dieser Freude über den uner¬
warteten Erfolg überschwenglichen Ausdruck.

Der Kriegsdienst der Frauen . Ein italienischer
Gesetzentwurf über die Organisation des Landes im
Kriegsfall, der die Billigung des Ministerrats ge¬
funden hat, sieht die Mobilmachung der Frauen vor.'
Sie sollen im Kriegsfall zu einem obligatorischen
Hilfsdienst für die verschiedenen Bedürfnisse der natio¬
nalen Verteidigung herangezogen werden.

Der Backfisch als Wahlredner . Miß Marion
Nayler, die Tochter eines sozialistischen Kandidaten zu
den englischen Unterhauswahlen, unterstützt ihren Va¬
ter bei der Wahlkampagne. Sie verfaßt ihm nicht nur
die schriftlichen Arbeiten, und sogar die Zeitungsarti¬
kel, sondern reiste auch in der vergangenen Woche, als
ihr Vater plötzlich erkrankt war, für ihn durch den
Wahlkreis, um die fälligen Versammlungsreden zu
halten. Da sie trotz ihrer 17 Jahre außerordentliche
Versammlungserfolge errang, wünscht die Wählerschaft,
daß sie in den künftigen Versammlungen zum min¬
desten das Korreferat zur Rede ihres Vaters überileh-

Zur Geschichte der Stadt Hochheim a. M.
Evangelische Kirche

(Fortsetzung.)
—r. Auch der alsbald gebildete Küchenvorstand

wußte keinen Rat . Er flog Verhandlungen mit den
Vorstehern der katholischen Gemeinde bezüglich der Mit¬
benutzung der katholischen Kirche. Diese führten jedoch
zu keinem Resultat . Auch ein Gesuch um Ueberlassung
eines Zimmers im Herzoglichen Schloß oder Errichtung
eines eigenen Beisaales in den früher als Kasino be¬
nutzten Räumen des Domanial -Kellereigebäudes führte
nicht zum Ziele . Die Regierung genehmigte zwar den
Plan , aber zur Ausführung des Projektes kam es
nicht, da sich die fraglichen Räumlichkeiten in ihrem da¬
maligen Zustande als ungeeignet erwiesen und zu grö¬
ßeren baulichen Umänderungen die Mittel fehlten. So
blieb nichts anderes übrig, als zu beschließen, eine eige¬
ne Kapelle zu erbauen.

Der Bau wurde auch genehmigt, jedoch unter der
Bedingung, daß die erforderlichen Gelder vorhanden
sein müßten. Allein, woher diese nehmen? Zwar
veranstaltete der Kirchenvorstand eine Sammlung frei¬
williger Gaben zu dem Bau ; benachbarte Gemeinden
versprachen helfen zu wollen, aber das reichte doch lange
noch nicht hin.

Da wurde im Jahr « 1843 der Eustav-Adolfsverein
gegründet, welche Gründung neue Hoffnungen weckte.
Von Anfang an war der Vorstand des Vereins , nament¬
lich sein Vorsitzender, Kirchenrat Dr. Schultz von Wies¬
baden der hiesigen jungen Gemeinde und ihrem Bau¬
plan gewogen. Im Jahre 1845 kam die erste Gabe
vom Wiesbadener Verein in der Höhe von 600 Gulden.
Von Frankfurt wurden gespendet 200 Gulden, von
Darmstadt 500 Gulden. Im folgenden Jahre wurden
wieder von Wiesbaden 750 Gulden , von Darmstadt
700 Gulden und von Frankfurt 200 Gulüen bewilligt.

Die benachbarten Gemeinden zu Nordenstadt, Igstadt,
Massenheim, Langenhain , Lorsbach, Erbenheim und

Eronberg^schenkten zusammen, teils aus den Kitchen-
kaffen, teils aus den Eemeindckaffen die Summe von
170 Gulden.

Als im Jahre 1845 der Vikar Dörr von Massen¬
heim auf der Hauptversammlung des „Raffauischen Gu¬
stav-Adolfvereins zu Idstein den herzlichsten Dank der
Gemeinde für die bisherigen Liebesgaben aussprach und
zugleich das Verlangen darlegte, bald ein eigenes Gottes¬
haus zu besitzen, stellte der Prälat Zimmermann von
Darmstadt den Antrag, daß der Verein die Bürgschaft
für Ausbringung der noch fehlenden Geldmittel bis zu
5000 Gulden übernehmen möge, um dadurch die Her¬
zoglich Raffauische Landesregierung zu bestimmen, die
Genehmigung zum Beginn des Baues nicht länger zu
versagen.

Der Antrag wurde angenommen und die Baugenehmi¬
gung alsbald erteilt. Von dem Gastwirt Johann Voller
wurde ein 43 Ruten 7 Schuh großer Bauplatz zum Preise
für 300 Gulden erworben, es wurden die Pläne von
dem Herzoglichen Landbaumeister, Baudirektor Eötz in
Höchsta. M . im Herbst 1847 fertig gestellt, der auch die
Bauarbeiten leitete. So konnte im Frühjahr 1847 mit
dem Bau begonnen werden.

Das Baumaterial wurde unentgeltlich von den Pferde-
fuhrenbesitzern von Hochheim, Massenheim, Wecker, Nor¬
denstadt und Delkenheim herbeigefahren. Auch die Ein¬
wohner des auf der anderen Mainseite gelegenen Orte
Bischossheim beteiligten sich in löblicher Weise an dieser
Arbeit. Am 1. Mai 1848 fand die Legung des Grund¬
steines zu der Kirche statt, welche Feier in üblicher Weise
von- dem Pfarrvikar Dörr in Massenheim geleitet wurde.
Eine kurze Geschichte des Baues wurde in den Grund¬
stein eingelegt.

Der Aufbau der Kirche war im Sommer 1849 voll¬
endet. Manchmal wurden die Mittel knapp, aber die
Hilfe blieb nicht aus . So schreibt der seit der Grund¬
steinlegung in Massenheim angestellte Vikar Stöckicht:
„Aus Rücksicht der Billigkeit und Konsessionsliebe be¬
willigte die Kirchengemeindezu Massenheim auf einige
Jahre , daß durch ihren Geistlichen alle 14 Tage zu
Hochheim ein regelmäßiger Gottesdienst abgehalten werde.

lFonsetzung folgt.)

Lokales.
Hochheim a. M ., den 28. Oktober 1924.

ylnmeis . Es wird nochmals auf den heute abend
in den Bavaria -Lichtspielen stattfindenten Filmvortrag
„Kohle und Eisen" hingewicsen, veranstaltet von dem
Deutschnationalen Handlungsgehilfen - Verband , Orts¬
gruppe Hochheim a. M . Beginn 8 Uhr.

Kino . In den Bavaria -Lichtspielen kommt am
Samstag und Sonntag das Filmwerk betitelt : „Es
werde . " zur Vorführung, das in seiner Art ein¬
zig dasteht und sich völlig von den bisherigen Darbie¬
tungen unterscheidet. Die großen ewigen Legenden von
der Entstehung der Welt und von dem Schicksal der
ersten Menschengeschlechter, wie sie in den ersten Büchern
der Brbel für alle Zeit ausgezeichnet sind, werden in
diesem gewaltigen Filmweik lebendig gemacht. Wir
sehen Adam und Eva im Paradiese . Jakob und sein
Geschlecht taucht vor uns auf. Josef wird nach Ägypten
verschleppt. Wir stehen im Lande der Pharaonen und
erleben zum Schluß das große Schicksal des Gesetz¬
gebers, der sein Volk durch das rore Meer zurück zur
Heimat führt und vom Berge Sinai die Tafel mit den
Gesetzen bringt. Niemand sollte es unterlassen, sich
dieses neue Filmwerk der „Deulig" anzusehen.

—r. Allerheiligen —Allerseelen. Am Eingänge
des Monats November feiert die Kirche zwei Feste, die
in enger Beziehung stehen und dem Fühlen des
christlichen Herzens besonders entsprechen. Am 1. Nov.
Allerheiligen , da schauen wir auf zu dem Himmel und

Die wilde Hummel.
Roman von Erich Friesen.

26) (Nachdruck verboten.)
Je näher Norbert feinem Ziele kommt, um so mehr

wächst seine Unruhe. Wird nicht die nächste Munde
über fein Lebensglück entscheiden?

Glück —?
Kann für ihn überhaupt noch die Rede sein von

Glück nach dem Vorgefallenen? . . .
Jetzt sieht er in nicht allzu weiter Ferne zwei Reiter

vorbeisprengen. Scharf heben sich die Profile in der
durchsichtig klaren Luft ab.

Norbert beißt die Zähne aufeinander. Er hat die
beiden erkannt.

Es ist sein Weib und — Gerald v. Trotha ! —
Karl Heinzius sitzt, nach soeben beendeter schwerer

Tagesarbeit , vor seiner Hütte und schmaucht seine Nach-
Ukittagsp seife.

Ta nähern sich zwei Reiter : Bobby und ein fremder
Herr . Beide halten vor der Hütte an.

Bobby deutet mit dem Daumen auf Karl Heinzius
und reitet dann weiter, während der fremde Herr ab¬
springt.

Beim Anblick der vornehmen Erscheinung deS
Fremden nimnrt Karl die Pfeife aus dem Mrrnd.

Ler Fremde zieht den Hut.
j J &txz  Karl Heinzius?"
} „Ter bin ich. Und Sie ?"\ „Norbert v. Achenbach!"

Karl springt auf und schaut nach rechts und links.
Ta Hummelche.n nirgends sichtbar ist, fordert er feinen

Gast durch eine kaum merkliche Kopsvewegung auf, ein-
zutreren; doch hält er es nicht für nötig, ihm einen
Stuhl anzubieten.

„Mir scheint, ich bin Ihnen nicht gerade willkoin-
mcn?" bemerkt Norbert.

„Allerdings nicht," erwidert Karl mit einer Ruhe/
die seltsam gegen die Erregtheit des andern abpistt.
„Darf ich fragen, was Sie zu mir führt ?"

„Ich suche meine entflohene Frau ."
„So —? . . . Was wollen Sie von ihr ?"
„Las ist eine Sache, die keinem andern etwas an-

gsht, als meine Frau und mich!"
Karls Stirn rötet sich.
„Ta sind Sie im Irrtum , mein Herr . Meine Pflege¬

tochter ist zu niir zurückgekehrt; sie befindet sich unter
meiner Obhut ."

Auch Norbert steigt das Blut zu Kopf.
„Befindet sich auch Gerald p. Trotha unter Ihrer

Obhut ?" spöttelt er, die kräftige Gestalt des Goldgrä¬
bers verächtlich mit den Blicken messend.

Eine Sekunde ist es, als wolle Karl sich auf ihn
stürzen. Doch bezähmt er sich.

„Sie scheinen an Wahnideen zu leiden!" erwidert er
mi tspöttischem Lachen.

Seine scheinbare Ruhe bringt Norbert immer mehr
auf,

„Leugnen Sie nicht! Ter junge Mensch ist hier.
Ich habe die beiden vorhin zusammen gesehen!" ruft
er heftig.

„Und wenn auch! Was schadet das ?"
„Sie scheinen über hie ganze Sache falsch unter¬

richtet zu sein!"
„Oder Sie !"

„Mein Weib verließ mich um dieses Burschen
willen !"

„Das ist eine Lüge!"
Norbert erbleicht bis in die Lippen.
„Sie vergessen, zu wem Sie sprechen!"
„Durchaus nicht! Ich spreche zu dem Leutnant Nor¬

bert v. Achenbach. Und der Herr Leutnant hatten das
Geld meiner Pflegetochter nötig !"

„Unverschämter!" preßt Norbert zwischen den Zäh-«
nen hervor und hebt die Hand zum Silage ; doch vor
dem kalten, drohenden Blick des Gell,räbers Unkt sie
wieder herab.

Eisiges Schweigen.
Beide Männer atmen sch!'er. Es ist, als höre map

das rasche Pochen der empörten Herzen.
Tann greift Karl wieder zu feiner Holzpseife, die

er in der ersten Erregung fortgeworfen hatte.
„Wer von uns recht hat, werden wir gleich ent¬

scheiden," sagt er mit unheimlicher Ruhe und öffnet
eine Schublade.

„Ich verstehe nicht —“
„Sie werden gleich verstehen."
Karl nimmt zwei Pistolen heraus und steht naA

ob sie geladen sind.
„Ich könnte Sie niederknallen wie einen Hund für

die Beleidigung, die Sie meiner Pflegetochter angetan
haben," meint er, gemütlich pfaffend. „Aber auch ich
habe Ehre im Leibe. Obgleich ich nur ein einfacher
Goldgräber bin und kein Baron und Leutnant ."

Und mit einer spöttischen Bewegung reicht er Nor«
bert die Waffe.

Tann öffnet er die Tür und ruft hinaus:
(Fortsetzung folgt.)
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gedenken den Mitbrüder, die uns im Leben voraufge¬
gangen, die die Pilgerfahrt durch dieses Erdendasein
glücklich geführt haben und nun zum Lohn die unver¬
lierbare Krone der Vollendung tragen. Da erblicken
wir, um mit dem hl. Johannes in der Offenbarung zu
spreche», „Eine Schar die niemand zählen kann, aus
allen Völkern und Stämmen, Nationen und Sprachen.
Sie stehen vor dem Throne und vor dem Lamme."
Wohl feiert die Kirche im Laufe des Jahres das Fest
einzelner Heiligen . Da es aber nicht möglich ist, jedem
ein Fest zu widmen, so faßt die Kirche am 1. Novem¬
ber jeden Jahres das Gedenken an alle Heiligen in
einem Feste zusammen. Da werden wir daran erinnert,
daß wir als Glieder der streitendem Kirche mit der
triumphierenden Kirche in enger Gemeinschaft und ihre
vereinte Fürbitte erflehen dürfen. An Allerheiligen
schließt sich Allerseelen an, der Gedenktag der Verstor¬
benen. Da wallen die Gläubigen in Prozession hinaus
auf den Gottesacker, stehen an den geschmückten Gräbern
ihrer Lieben, die ihnen im Tode voraufgegangenund
gedenken ihrer im Gebete. An diesem Tage gleicht der
Friedhof einem schönen Blumengarten, geschmückt zu
Ehren aller derjenigen, die bereits zur Vollendung ein¬
gegangen find. Versagen wir ihnen unser Gedenken
nicht, denn „Seelig die Barmherzigen; ste werden
Barmherzigkeit erlangen".

Die R. und H. Renten werden am 29. Oktober ds.
Js . aasbezahlt.

Traubenlese. Wieder ist im Laufe des wandelnden
Jahres die Zeit gekommen, wo sich in den weinbautrei¬
benden Gegenden am unteren Main, am Rhein, der
Aosel pp. die Weinernte vollzieht. Göthe nennt in sei¬
nem Familienepos „Herrmann nur Dorothea" diese Ernte
die schönste der Ernten", und auch andere Dichter verherr¬
lichen dieselbe mit den Ergüssen ihre Poesie. Desgleichen
bringen Maler gerne fröhliches Leben in den Weinbergen
Sur Zeit der Traubenlese zur Darstellung. Es liegt
dieses darin begründet, daß der Wein der König der
alkoholischen Getränke ist, und daß die Poesie des Wei¬
nes auf den Weinbau überstrahlt, ihm gleichsam eine
höhere Würde verleiht. In manchen Jahren freilich
kann sich die Poesie der Traubenlese auch zur nackten
Prosa wandeln. Es ist dieses dann der Fall, wenn die
Qualität eine so geringe ist. daß die Arbeit fast nicht
der Mühe lohnt, oder die Qualität durch das Streiken
der Sonne das Herz nicht zur Freude stimmen kann.
Doch der Winzer läßt auch in mageren Jahren den
Äkut nicht sinken; weiß er doch, daß der Weinberg
leinen Besitzer nicht verläßt, und daß nach geringen
Ernten auch wieder volle folgen werden.

Die Reichsrichtzifferunverändert. ! Die Neichs-
Ächtziffer für die Lebenshaltungskosten vom 22. Okt.
ist nach den Feststellungen des Statistischen Reichsamtes
gegenüber der Vorwoche unverändert geblieben.

— Regiebahnübergabe und Reiseverkehr . Da die
Uebernahme der Regiebahn seitens der Reichsbahnge¬
sellschaft am Sonntag , den 16. November, gleichzeitig
auf allen Strecken erfolgt, wird das Publikum gebe¬
ten, nach Möglichkeit sowohl den 16. als auch den 17.
November auf den bisherigen Regiestrecken nicht zur
Reise zu wählen , da an den beiden Tagen für die
reibungslose Abwicklung des Verkehrs und die richtige
Und pünktliche Abfahrt der fahrplanmäßigen Züge nicht
garantiert werden kann.

— Weinverzuckernng . Weine des heurigen Jahr¬
ganges, die aus inläudischen Trauben gewonnen wer¬
den, sowie ungezuckerte solche Weine früherer Jahr¬
gänge dürfen unter Verwendung technisch reinen, nicht
färbenden Rüben-, Rohr-, Jnvert - oder Stärkezuckers
bis 31. Dezember d. K. gezuckert werden. Der Zusatz
an Zitckerwasscr darf jedoch nicht mehr als ein Fünf¬
tel der gesamten Flüssigkeit betrage». Wer Weine
Zuckern will , hat dies — sofern es sich nicht um Haus¬
trunk handelt — der Polizeidirektiou auf besonderen
Vordrucken anzuzeigen und zwar bei Weinen neuer
Ernte vor Beginn des Zuckerns ohne Angabe der
Wenge und des Zeitpunktes, bei Weinen früherer
Jahrgänge für jeden einzelnen Zuckerungssall spätestens
Krre Woche zuvor. Ueber die vorgenommene Zucke¬
rung sind die vorgeschricbencn Kontrollbücher zu füh¬
ren. Außerdem wird bei diesem Anlaß aus die Ver¬
richtung der Weingärtner, Gärtner-Genossenschaften.
Weinhändler, Schankwirte und sonstige Weinverkäufer
Zur ordnungsgemäßen Führung der vorgeschriebenen
Heller-, Faßlager -, Weinlager- und Weinbücher hingc-
wiesen. Verfehlungen gegen die Bestimmungen des
äleingesetzes und der Weinverkehrsvorschriften ziehen
empfindliche Strafen nach sich.

— Drucksachen. Die Frage , was sind Drucksachen,
a-ird vielfach noch falsch verstanden. Deshalb soll dar¬
auf hingewiesen werden, daß nach einer Ergänzung
?er Dienstanweisung bei der Beförderung alle Verviel-
Migungcn zugelassen sind, die durch Hektographie, Pa-
Grographie, Metallographie, ^ Kupferstich, Stahlstich,
.Holzschnitt, Lithographie, Caromographie oder ähn-
bchen Verfahren hergestellt werden. Zugelassen sind
^Uch Abziehbilder, welche durch diese Verfahren her¬
bstem werden. Anders ist es dagegen, wenn diesen
Zeitschriften-, Stoff -, Zeug- oder Farbenproben beige-
Ngt sind. Diese Postsendungen sind als Mischsendun-
8?u anzusehen, während bedruckte Papierbogen oder‘ - — " “ ‘ - '

Die Vermählung ihrer Kinder beehren sich
anzuzeigen:

Bürgermeister N.r Brum u. Gemahlin Maria
geh. Malter

Elisabeth Kaltenhäuser
geh. Faust.

Dr. med . H. Kaltenhäuser , Arzt

Elisabeth Kaltenhäuser
geh. Brum

VERMÄHLTE!

Sossenheim  im Oktober 1924.

Aufwertung und Sparkassen. Die Aufwertung ge¬
hört zu den umstrittensten Wirtschaftsfragen der Gegen¬
wart. Es ist daher zu begrüßen, daß die Sparkassen,
die altbewährten Verwalter des Vermögens der breiten
Volkskreise, auf ihrer großen Tagung in Stuttgart Ende
August dieses Jahres den Anspruch der Friedenssparer
unbedingt unerkannt und die Auswertungspflichtder
Gläubiger in den Grenzen ihrer Leistungsfähigkeit ein¬
deutig bejaht haben. Diese klare Haltung der Spar¬
koffen in der Aufwertungsfrage ist von der gesamten
öffentlichen Meinung und was besonders wichtig ist,
auch in Sparerkriisen unumwunden gutgeheißen worden.
Die Sparkassen haben durch dieses bewußte Eintreten
für ihre geschädigten Kunden das alte sprichwörtliche
Vertrauen zum großen Teile wiedergewonnen. Es wird
ihnen erst restlos zufallen, wenn sich erst überall in der
Bevölkerung die Erkenntnis durchgesetzt haben wird, daß
die Sparkassen völlig schuldlos an der Entwertung der
Sparguthaben sind, weil sie ja durch gesetzliche Bestim¬
mungen gezwungen waren, ihr Vermögen ausnahmslos
in festverzinslichen, der Vernichtung am schärfsten aus¬
gesetzten Werte anzulegen. Das gemeinsame Bestreben
von Sparern und Sparkassen um gerechte Aufwertung
schlägt die Brücke zwischen'Einlegern und Kass-n, und
schafft, unterstützt durch die Werlbeständigkeit und günstige
Verzinsung der Guthaben, die Grundlage für die neue
Ansammlung des Sparkapitals bei den Sparkassen.

Danksagung.
Für die uns anläßlich unserer silbernen

Hochzeit in so reichem Maße dargebrachten
Glückwünsche und Geschenke sprechen wir
allen Freunden und Bekannten , sowie dem
katholischen Kirchenchor , dem katholischen
Gesellenverein , der Turngemeinde und der
freiwilligen Feuerwehr unseren

herzlichsten Dank
aus.

Kaspar Schreiber und Frau Maria
geb. Scholl.

Hochheim a. M., den 26. Oktober 1924.

Aus der Umgegend.
Aus dem Ländchen. Der Obstbehang im Ländchen

war so reichlich, daß manche Bauersleute an einem ein¬
zigen Birnbaum8—10 Zentner ernteten. Auchd. meisten
Apfelbäume mußten in den letzten Wochen mit vielen
stützen versehen weiden.

Nordenstadt. Unser neugewählter Gemeinderechner
Ph. Mayer jun. hat, nachdem er am 16. d, M. vereidigt
wurde, mit dem heutigen Tage sein Amt übernommen.—
Am nächsten Freitag findet hier die Traubenlese
statt. Der Behang ist zumteil sehr gering, zumteil befrie¬
digend und man wird durchgängig mit einem Viertel
bis einem Drittel rechnen können. Der Zuckergehalt hat
sich in den letzten 14 Tagen wesentlich gesteigert.

Lorchhausen. Der WeingutsbesitzerR. von hier /be¬
gab sich Mittwoch vormittag in seinen Keller, in den
gährender Wein lagerte. Als dessen Ehefrau kurz da¬
rauf ebenfalls den Keller betreten wollte, fand ste ihren
Mann am Boden liegen bewußtlos vor. Mann versuch¬
te, den Mann aus dem Keller zu bringen; der Keller
war aber derartig mit Gährgasen gefüllt, daß die Frau,
die sich an dem Rcrtungswerk beteiligte, ebenfalls das
Bewußtsein verlor. Nach vielen Anstrengungen gelang
es endlich, die beiden Bewußtlosen aus dem Keller
zu schaffen. Leider hatte der Mann inzwischen bereits
den Erstickungstod erlitten, während die Ehefrau sich
nach einiger Zeit wieder erholte.

ualausweis sowie eine Bescheinigung des Bürgermeisters
der elsässischen oder lothringischen Gemeinde, daß Ange¬
hörige der betreffenden Familie dort bestattet sind.
An der Grenze wird eine Gebühr von 10 Franken er¬
hoben. Die Herren Bürgermeister ersuche ich um so¬
fortige Bekanntgabe an die Interessenten.

Wiesbaden, den 21. Oktober 1924.
Der Landrat gez. Schlitt.

Wird veröffentlicht
Hochheima. M., den 23 Oktober 1924.

Der Magistrat:
I . V. : B . I . Siegfried.

Tßeater und Kino.

Dienstag 28.
Mittwoch 29.
Donnerstag 30.
Freitag 31.
Samstag 1.
Sonntag2.

Anfang7.80 Uhr
Anfang7.00 Uhr
Anfang7.30 Uhr
Anfang7 00 Uhr
Anfang7.00 Uhr
Anfang5.30 Uhr

Efchbach. Von jetzt ab wird wieder den ganzen Win¬
ter hindurch in unserem Taunusvorfe abends um 9 Uhr
geläutet. Das geschieht hier wohl als dem einzigen Ort
in ganz Nassau schon seit Uigrotzväter-Zeiten. um Leu¬
ten, die in der Irre gehen, die Richtung anzuzeigen.

mpierstücke als Warenproben anzusehen sind, wenn
‘e als Papiermuster dienen. Wenn Farbentafeln auf
Mechanischem Wege hergestellt werden," gelten 'sie' als

rucksachen, während Tapetenmuster und Borten als
Warenproben gelten. Matrizen oder Matern gelten
"cht als Drucksachen.

7- Die Ueberzieherdiebstähle mehren sich. Es ist
^shalb allen denjenigen, die den Ueberzieher ablegen,
>,,Usgend zu empfehlen, Ueberzieher und Hut so auf-
Mängen . daß sie immer im Auae bebakten werden

Amtliches.
«Me MmnitiiMdniwni>. Stadt Möeim.

Wer zum Hochheimer Markt Getränke im Hause oder
auf dem Marktplatz verzapfen will, hat dies tm Rat¬
haus, Zimmer 6 während der Vormittagedienststunden
anzuzeigen und dabei zugleich die Betriebs- und Ee-
meinoesteuer zu hinterlegen. Bemerkt wird, daß nur
solche Personen zugelassen werden, die ihr eigenes
Wachstum zapfen.

Hochheima. M., den 24. Oktober 1924.
Der Magistrat:

I . V. : B. I . Siegfried.
Unfall- und Invalidenrenten werden am 31. Okt.

ausbezahlt.
Hochheima. M ., den 27. Oktober 1924.

Der Magistrat:
I . V. : B . I . Siegfried.

Wochenspielplan
des Staatstheaters zu Wiesbaden v. 26. Okt. b. 2. November 1924.

Großes Haus
Salome
Fra Diavolo

Das Rheingold
Flachsmann als Erzieher

Der Freischütz
Tristan und Isolde

Kleines Haus
Improvisation im Juni
Komödie der Verführung

Doktor Klaus
Dreimäderlhaus

- „ _. Torquato Taffo <.
Sonntag2. Und das Licht scheint in d. Finsternis

Stadttheater Mainz
„Der verliebte Beifu"

Schlagobers
Schlagobers
Schlagobers
Aschenbrödel

Hans Helling

Dienstag 28
Mittwoch 29
Donnerstag 30.
Freitag 31.
Samstag 1

Anfang 7.30 Uhr
Anfang 700 Uhr
Anfang 7.00 Uhr
Anfang7.30 Uhr
Anfang 7.00 Uhr

7.00 Uhr

Mittwoch 29.
Donnerstag 30.
Freitag 31.
Samstag 1.
Sonntag 2.
Sonntag2.

Anfang 7.30 Uhr
Anfang 8 00 Uhr
Anfang 8.00 Uhr
Anfang 8.00 Uhr
Anfang 3.00 Uhr
Anfang 7.00 Uhr

Fahrplan
gültig ab 1. Oktober 1924. (Ohne Gewähr.)

Französische Zeit.
Nach Wiesbaden.

Vormitt. 454 524  615 734  Ig46
Nachm. 1234 117 232  W 406  W 446 536 g57 739 918  1g43

Nach Frankfurt.
Vvrmitt. 316  411 W 425  503 6>7W 8os 947 1122
Nachmitt. 12W 240 410 533 721 g44  1901

S amtliche Schirmreparaturen(auch Überziehen) von
4.50—28 Mk. führt tadellos aus

Jean Eutjahr, Schirmmacher, Hochheim.
Empfehle selbstverfertigte neue Schirme.

^vuagen, daß sie immer im Auge behalten'Auren.

Für die Reise nach Elsaß Lothringen zum Besuche
von Gräbern am 1. und 2. November ds. Js . bedarf
es keines Reisepasses. Es genügt vielmehr ein Perso-

Ein brauner Elacöhand-
schuh verloren. Abzugeben
gegen Belohnung bei '

M eurer, Mainzerstraße.

mr  b - Ein kleiner

üerlorenjauiofen
oder Plattofen

zu kaufen gesucht. Näh. Ee-
schäftsst. Mafsenheimerstr. 25



Allgemeines.
— Das BibNotyersvuch . MU ven zunehmenden

Abenden kommt auch wieder einer unserer treuesten Ge¬
sellschafter zu größeren Ehren , als dies in den Som¬
mermonaten mit ihren Ausflügen , Gartenarbeiten rc.
geschah: das Buch ! In vielen Fällen überlegt schon
setzt der eine oder andere , ob er nicht zum Weih-
nachtsseste ein gutes Buch schenken soll . In unserer
Zeit , wo gerade auf dem Büchermarkt auch recht viel
minderwertiges Zeug angeboten wird , tut man gut,
sich beim Büchereinkaus vertrauensvoll an den hämi¬
schen Buchhandel zu wenden , um etwas wirklich Gu¬
tes zu erhalten . Schlechte Lektüre kann Seele und
Leben vergiften . Wie oft ist's schon bei jugendlichen
Verbrechern so gewesen : Ein phantastisch abenteuerli¬
ches, im Gemeinen und Schmutzigen schwelgendes
Druckwerk gab die entscheidende Anregung ! Dagegen
ist der Umgang mit guten Büchern wie eine vornehm
edle Gesellschaft, wo man sich ausgezeichnet unterhält
und auch für das innere Leben etwas mitnimmt . Ja,
das ist sicherlich das eigentliche Wesensmerkmal des
guten Buches , daß man ihm einen persönlich fördern¬
den Lebenswert abfühlt . Es kann dies sehr gut auch
bei der sogenannten Unterhaltungslektüre der Fall sein.
Nichts ist törichter , als das Romanlesen in Bausch u.
Vogen zu verdammen . Wir haben auf diesem Ge¬
biete ästhetische Leistungen , aus denen unaufdringlich
und darum nur um so lebendiger und tiefer eine vor¬
bildliche, sittliche Lebensweisheit klingt . Leider machen
sich die ungünstigen wirtschaftlichen Verhältnisse auch
im Buchhandel bemerkbar . Viele , die gern ein gutes
Buch ihr Eigentum nennen möchten, müssen auf den
Kauf eines Buches verzichten, da andere lebensnot¬
wendige Ausgaben wichtiger sind. Hier setzt das Bib¬
liotheksbuch ein. Fast in jeder Stadt und Gemeinde
gibt cs gute Bibliotheken , die für wenig Geld gute
Bücher ausleihen . Wer ein solches Buch sich holt,
sollte es vor allen Dingen behandeln wie sein Eigen¬
tum . Schmutzsinger, Fettflecke, Tintenflecke sollten nicht
auf ein geliehenes Buch kommen. Wie sehen aber
solche Bücher mitunter aus ? Denkt man denn gar
nicht daran , daß auch die Bücher ein Herz und eine
Seele haben , die geschont und sauber behandelt sein
wollen ? Darum ihr lieben Leser und Leserinnen:
Schont das gute Buch und werft allen Schund aus
euren Wohnungen und Herzen hinaus!

— Schützet die Tiere . Immer ungastlicher wird
die Witterung ; besonders die Nächte lassen ein rc»ches
Sinken der Temperatur erkennen. In dieser Zeit des
Niedergangs ist die Mahnung angezcigt : Gedenkt auch
eurer Tiere und versorgt sie hinreichend mit Stroh u.
warmen Decken! Besonders Hunde leiden oft emp-
sindlich in kalten Nächten unter der Kälte und — der
Unvernunft , vielleicht Gefühllosigkeit ihrer Eigentümer.
Ihr nächtliches Geheul gibt Kunde von dem Erschauern
ihres Körpers , das ihnen den Schlaf raubt und oft
sehr schmerzhafte remnctthische Leiden Hervorrust . Ein
warmes Nachtlager iü sü» fie noch wertvoller als zu¬

reichende Nahrung . Aber auch die Pferde , sowie alle
anderen vierbeinigen Hausgenossen sollten mit Auf¬
merksamkeit behandelt und vor Kälte hinreichend ge¬
schützt werden . Die Tierschutzvereine tun ihr mög¬
lichstes, die Leiden der gequälten Haustiere zu mil¬
dern , sind aber beim besten Willen nicht immer im¬
stande in der gewünschten Werse helfend einzugreifen.

— Ordnung im Keller . Die Keller füllen sich wie¬
der mit mit Wintervorräten aller Art : Kartoffeln,
Holz, Kohlen ! Da ist es dann angebracht , auch ein¬
mal ein paar Worte über die Ordnung im Keller zu
sagen . Meist wird der Keller arg vernachlässigt. Außer
den Kartoffeln , die in Kisten geworfen werden , —
wenn es sich nicht um reine Kartoffelkeller handelt , —
liegt alles in schönster Unordnung durcheinander ! Ern
Berg Briketts , ein Haufen Kohlen , ein Stoß Holz und
in den Ecken das bekannte „alle Gerümpel ". Dadurch
verliert man ganz die Uebersicht über seinen Besitz
und unehrliche Hände haben ein leichtes Spiel , immer
einmal etwas wegzuholen , da bei der Unordnung das
ja gar nicht- aufsällt . Anders ist es schon, wenn Holz
und Briketts aufgeschichtet sind und die Kohlen in
einem leichten Verschlag liegen . Da merkt jeder , wenn
etwas fehlt , es herrscht im Keller dann auch eine ganz
andere Luft ! Man versuche es einmal und wird nie
wieder davon lassen!

— Um das Faulen der Kartoffeln zu verhüten.
In diesem Jahre , wo die Kartoffeln vielfach bereits
im Boden die Neigung zum Faulen zeigten, muß da¬
mit gerechnet werden , daß auch die Haltbarkeit bei
Lagern zu wünschen übrig läßt . Insbesondere ist die
Gefahr des Faulens dort vorhanden , wo die Kartof¬
feln bei feuchter Erntewitterung nicht trocken ins Lager
kommen. Hier hat sich das Bestäuben mit gemahle¬
nem nicht gelöschten Aetzkalk (Sackkalk) als fäulnis-
hinderndes Mittel aufs Veste bewährt . Dieser Sack¬
kalk, wie er auch zum Bauen Verwendung findet , ist
überall in den Baumaterialien vertreibenden Geschäf¬
ten zu haben . Die Anwendung geschieht in der Weise,
daß die Kartoffeln mit so viel Kalk bestreut werben,
bis sie weiß eingepudert sind. Der gebrannte Kalk
sangt die Feuchtigkeit an der Oberfläche der Kartoffeln
auf und trocknet sie dadurch und wirkt fäulnishindernd.
Der Kalk darf vor dem Gebrauch nicht gelöscht wer¬
den . Nachteilige Wirkungen sind bei dem Verfahren
weder für Saat noch für Speisekartoffeln zu fürchten.
Diese billige und einfache Methode kann in diesem
Jahr aufs dringendste empfohlen werden.

Landwirtschaft.
Der Schwammspinncr.

Mit . Abb. (Nachdruck verboten .)
Dieser Schädling befällt Apfel-, Birnen -, Zwet-

schen- und Pflaumen -, Psirsich- und Aprikosenbäume.
Auch an Pappeln , Ahorn , Hainbuchen, Eichen und an¬
deren Gebölzen und selbst an verschiedenen Zimmer¬

pflanzen , W litt Sommer draußen flehen, komm: me
Raupe vor . Bei ihrer ungeheuren Gefräßigkeit und
der starken Vermehrung entlaubt sie bei stärkerem Auf¬
treten große Pflanzungen . Die Früchte werden infolge¬
dessen nicht ausgebildet und die Ernte geht verloron.
Die Bäume sind für Jahre geschwächt und die schwach¬
wüchsigen unter ihnen gehen ein.

Schon im zeitigen Frühling beginnt der Aerger.
Blätter , Knospen und Blüten werden angefreffen. Die
16füßigen langbehaartcn jungen Raupen sind anfangs
schwarzbramr . Sie schlüpfen etwa vom 10. April an
aus den runden blaßgelben blanken Eiern aus.

Nach dem Ausschlüpfen leben die Raupen noch eine
Zeit gesellig, vereinigen sich vornehmlich abends wie¬
der . Sobald sie sich aber einige Male gehäutet haben,
verteilen sie sich über den ganzen Baum . Dann hört
auch der Fraß auf . Die nunmehr ausgewachsene
Raupe sucht sich einen Schlupfwinkel und verpnvpt sich
dort . Beliebte Verstecke sind Asthöhlen und Rinden¬
ritzen, Fugen in Bretterzäunen , Garicnbänken und Zäu¬
nen.

Die Puppe selbst ist schwarzbraun , oft mit einem
bläulichen Stich . Sie ist von einem durchsichtigen Ge¬
webe umgeben , das aus starken hellbraunen Fäden be¬
steht. Erst nach Bildung dieses Gewebes wird die
Raupenhaut abgestreift und die cigenlliche Puppe kommt
zum Vorschein. Diese Puppe ist bei Berührungen sehr
lebhaft und bewegt sich dann sehr energisch.

Nach 15 bis 20 Tagen entwickelt sich der Schmet¬
terling . Beide Geschlechter sind sehr faul , besonders
bei Tage und vornehmlich das Weibchen. Man sieht
sie tagsüber oft stundenlang , ohne sich zu rühren , an
derselben Stelle sitzen. Färbung lichtbraun beim Weib¬
chen, wesentlich dirnkler beim kleineren Männchen . Von
der Dämmerung ab fliegt das Männchen schnell und
lebhaft im Garten umher.

Die Bekämpfung geschieht am besten durch winter¬
liches Abkratzen der sehr auffälligen Eiablagerimgen.
Diese werden dann zerquetscht. Sicherer ist es frei¬
lich noch, sie zu verbrennen . Wichtig ist im Sommer
ferner das Aussuchen der Klumpen , solange noch die
Raupen gesellig leben . Auch später findet man sie
oft noch in großen Mengen beisammen, wenn sie sich
sonnen.

Lohnender Verdienst lüäfirend der LeschÄslsmann ruht, arbeiten jeine tnferate.

Kräftiger junger
15—17 Jahre,

zu Gartenarbeiten für
längere Zeit

Anfragen unter „11a " an die
Geschäftsstelle , Mc-ssenheftnerstr. 25

gesucht
Billiget Sohlleder

Großes Lager u. Auswahl in Croupon (Kernleder ) bester Gerbung
sehr billig. Verkauf im Pfd., sowie Sohlen-Ausschnitt äußerst preisw.

Erdstiss, Malm. Markt 57
links Seitenbau 2. St ., Eingang Seilergaffe , Korbgeschäft Münch.

durch Einrichtung eines
Restergeschästes.

Laden nicht nötig. Für Waren 200
bis 600 Mk. erforderlich. Offerten

u. D. C. 7935 an
Rudolf Moste. Dresden.
Ein braves anständiges

Mädchen
gesucht. Näheres Geschäfts¬
stelle, Mastenhsimsrstr . 25.

Me SlttiMieiten
Zeugnisabschriften, Briefe, Auf¬
sätze nach Diktat, ZirkulareP reis-
listen etc. werden schnell, diskret

und billig ausgeführt durch:
Vermittlmrgszsutrale
Franz Kohl, Wiesbaden
Dotzheiinerstraße 109 Telefon 3049

NassauischeLandesbank
Nassauische Sparkasse

Hauptgeschäft Wiesbaden , Rheinstrasse 42—44.
32 Filialen an allen grösseren Plätzen des Reg.-Bez. Wiesbaden . 100 Sammelstellen.

• ''' 1 l;i • -yiMülif!/ 'Ij'.'r.! i ■ 7. .itNlgWail

Ausführung aller bankmässigen  Geschäfte.
Eröffnung laufender Rechnungen . An- und Verkauf ausländi¬
scher Zahlungsmittel . Ausführung von Börsen -Geschäften an
allen Börsen des In- und Auslandes . Kreditbriefe , Akkredi¬
tierung im In- und Auslande. Vermietung von Schrankfächer.

Annahme von Sparkassen-EInlagen auf wertbeständiger Grundlage

-Auskünfte bereitwilligst durch unsere Kassen . -

Direktion der Nassauischen Landesbank.

tS der heften Schlager
für Klavier

(mit vollständigem Text. — Ungekürzte Original-Ausgaben.)
INHALT

OKathärlna , Lied u.Onestepv .R.Fall
Frühlingsträume aus der Operette

„Marietta" von W. Kollo
Macb’dir doch ’nen Bubikopf a. „Die

tarnende Prinzessin“ von W. Kollo
Fate (Du hast das Glück mir geraubt)

Orient . Shimmy von Byron Gay
Sie liebt mich (Last night on the back

Poich) v. L.Brown und C. Schraub¬
stader

Bittere Trane « möcht ’ ich weinen
(Sad tearsj Vase Bostonv.W.Lnyel-
Bcrgcr

Chicago — Foxirot von Fred Fisher
Warte , warte nur ein Weilchen aus

der Operette „Marietta“ v.W.Kollo
Ka -lu-a, Shimmy-Fox von J. Kern

Unberufen , toi , toi , toi , Lied und
Shimmy von R. Fall

Olala (On dit qu). Foxtrot von Borel-
Clcre

Die ersten Veilchen im Monat März
von L. Silvers

Die Nacht war schwül (When hearts
arc young), Lied und Shimmy von
S. Romberg und A. Goodman

WennBuddhaträumt (WhenBuddha
smiies), Shimmy von N. H. Brown

Schließe die Guckäuglein zu , Fox¬
trot von H. Richards

Souvenir de Mona Lisa , Valse lernte
von J. Schebek

Tango d’un Solitaire , von R. Lessig-
Turin

Stadion -Marsch von L. Siede

jjKünjflerijT̂s 9arbentikl!\ Grftktoffige Äusßattung!
Preis M. 3,50

(zuzüglich des ortsüblichen Sortira«olszu»ch!ages)
Die früher erschienenen 2 Bände mit ebenfalls ganz vorzüglichem Inhalt werden

bei dieser Gelegenheit in empfehlende Erinnerung gebracht.

Zu beziehen durch jede Musikalien-, Instrumen¬
ten- und Buchhandlung oder direkt vom Verlag

flnton9-‘Benjamin, ßamburg XI, memati«

Meinl: 1:
heim Telefon 59.

Nummer 72
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